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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

Erinnern Sie sich noch? Shining India („Strahlendes In-
dien“) lautete das Wahlkampfmotto der BJP bei der 
Wahl zum indischen Bundesparlament (Lok Sab-

ha) vor fünf  Jahren. Doch der demokratische Souverän ent-
schied 2004 anders: Das Volk fügte der BJP eine empfindliche 
Niederlage zu und verhalf  einer Kongress-geführten Koali-
tionsregierung unter Premierminister Manmohan Singh zur 
Macht.

Fünf Jahre später ist Shining India eine verblassende Er-
innerung. Stattdessen werden Bedrohungsszenarios an 
die Wand gemalt. Indien spürt die Folgen der weltweiten 
Wirtschaftskrise. Vor allem aber ist die Angst vor dem is-
lamistischen Terror gewachsen und wurde im Wahlkampf 
gezielt geschürt. Äußerlich ist Mumbai zwar nach den An-
schlägen vor einem halben Jahr wieder erstaunlich rasch 
zur Normalität zurückgekehrt, doch der Schreck hat sich 
tief festgesetzt. 

Nachdem klar geworden war, dass einmal mehr die Attentäter 
von Pakistan aus eingedrungen waren, hat die Regierung Man-
mohan Singh der Versuchung einer militärischen Racheakti-
on widerstanden. Vielleicht wird eines Tages im historischen 
Rückblick die Besonnenheit der Regierung nach den Anschlä-
gen in Mumbai als ihr großes Verdienst deutlich werden. 

Sagenhafte 714 Millionen Menschen waren in diesem 
Jahr zur Stimmabgabe für das indische Bundesparla-
ment aufgerufen. Mit Spannung darf  die Bekanntgabe 

der Ergebnisse am 16. Mai erwartet werden. Allein die Durch-
führung dieser Wahl in fünf  Etappen über einen Zeitraum 
von fünf  Wochen stellt eine organisatorische Meisterleistung 
dar. Hätten wir die Wahl zur 15. Lok Sabha zum Schwerpunkt-
thema von SÜDASIEN 2/2009 gemacht, könnten Sie di-
ese Ausgabe frühestens Anfang Juni in den Händen halten. 
Je nach Wahlausgang ist im Übrigen mit langwierigen Koa-
litionsverhandlungen zu rechnen. Die internationalen Medi-
en werden darüber berichten. Und auch im deutschen Blät-
terwald sind Wahlen in Indien immer ein buntes Thema. Bis 
zum nächsten Heft werden wir mehr wissen und Ihnen unse-
re Analyse vorstellen.

Der indische Nordosten schafft es dagegen selten in 
die Auslandsberichterstattung deutschsprachiger 
Medien, was auch an den restriktiven Reisebe-

schränkungen für die Region liegt. Doch selbst die überregio-
nalen Medien in Indien setzen sich selten mit den Hintergrün-
den der Konflikte in der Nordost-Region auseinander. Dabei 
gehören separatistische Bewegungen und ethnische Auseinan-
dersetzungen seit der Unabhängigkeit im Jahr 1947 in einem 
Ausmaß zur Tagesordnung, dass man, so unser Autor Subir 
Bhaumik, von durable disorder sprechen muss – chronisch ge-
wordene politisch-militärische Unruhen. 

Die Artikel zum indischen Nordosten, dem Schwerpunktthe-
ma dieses Hefts, sollen Verständnis für die komplizierte Ge-
mengelage on Konflikten in dieser Region vermitteln. Stefan 
Mentschel, der unserer Zeitschrift als Autor und Ideengeber 
schon seit langem eng verbunden ist, hat das Schwerpunktthe-
ma konzeptionell und redaktionell mitgestaltet.

Außerdem widmen wir uns in diesem Heft der Lage 
in Afghanistan. Allen Ankündigungen von besse-
ren Zeiten mit noch mehr amerikanischen Soldaten 

und Verhandlungsangeboten an moderate Taliban-Fraktionen 
zum Trotz stehen die Sterne für den afghanischen Staat alles 
andere als günstig. In Sri Lanka fühlen sich derzeit die Hardli-
ner auf  singhalesischer Seite im Aufwind. Doch auch wenn es 
der srilankischen Armee gelingen sollte, den Tamil Tigers das 
Genick zu brechen, bleibt die Frage des Umgangs Sri Lankas 
mit seinen Tamilen ungelöst. Siegesgefühle verleiten dazu, die 
strukturellen Ursachen von Hass und Krieg unter den Tep-
pich zu kehren. Ein Heft mit Schwerpunktthema Sri Lanka ist 
in der Planung.

Zum Schluss noch etwas in eigener Sache. Im kommen-
den Jahr wird das Südasienbüro 30 Jahre alt. Seit den 
Anfängen mit Walter Keller und einer in Dortmund 

ansässigen Gruppe von Aktivisten hat sich viel im Südasien-
büro verändert, doch Zeitschrift und Verein sind geblieben. 
Der Schriftzug „Südasien“ auf  dem Titelblatt hat sich dabei 
zu einem Stück Traditionspflege entwickelt – er spiegelt noch 
die graphische Ästhetik der Frühzeit wider. Auf  der Mitglie-
derversammlung am 2. April haben wir uns Gedanken darü-
ber gemacht, ob wir uns im Jahr 2010 nicht einmal selbst zum 
Thema machen wollen, vielleicht in Form einer „Zukunfts-
werkstatt“. In welcher Richtung sollen wir uns weiter entwi-
ckeln? Sollen wir wieder stärker politisches Profil entwickeln? 
Verstärkt in Richtung Consulting gehen? Soll die Zeitschrift 
noch gezielter zum link zwischen Wissenschaft und Öffent-
lichkeit ausgebaut werden? 

Übrigens: Falls Sie, liebe Leserin und lieber Leser dieser Zei-
len, noch nicht Mitglied des Südasienbüros sind, es aber gerne 
werden wollen: Wenden Sie sich an uns (suedasienbuero@su-
edasien.de)! Auch weitere Abo-Wünsche werden gerne entge-
gengenommen: Machen Sie für uns Reklame!

Und noch etwas: Nach der erfreulichen Zusammenarbeit mit 
suedasien.info bei der Jahrestagung 2008 haben wir eine weitere 
gemeinsame Tagung verabredet. Sie soll im Januar 2010 in 
Berlin zum Thema „Urbanisierung in Südasien“ stattfinden. 
Wir halten Sie auf  dem Laufenden.


